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DIB I!
Eine Artikelserie

über einen der schönsten Berge
des Berner Oberlandes

Die Jungfrau hat zu allen Zeiten durch ihren herrlichen
Anblick die Menschen entzückt und zu begeisterten Schil-
derungen angeregt. Eine solche mustergültige Beschreibung
stammt u. a. aus der Feder Christoph Meiners, der um die
Wende des vorletzten Jahrhunderts als Professor der 'Philoso-
phie in Göttinge» wirkte. Er schrieb neben zahlreichen fach-
wissenschaftlichen Werken ein «Briefe über die Schweiz» be-
titelte® Reisehandbuch, das an zwei Schweizerreisen, die Mei-
ners in den Jahren 1782 und 1788 ausgeführt hatte, anknüpfte.

Betrachtung der Jungfrau
Nachdem wir den Staubbach für diesmal genug beobachtet

zu haben glaubten, legten wir uns unter den Fall, aber doch
so, dass wir von dem Staubregen nicht erreicht werden konnten,
auf den weichen, mit wohlriechenden Kräutern und Gräsern
lach bewachsenen Wiesengrund hin, um uns den Empfindungen
8anz zu überlassen, welche der nahe und. ungestörte Anblick
aines der höchsten Schneeberge und seiner Nachbarn in uns
hervorbringen würde. Wir hatten zuerst den Mönch oder den
untersten steil abgeschnittenen Felsenfuss der Jungfrau, die
erhabenen Gipfel der Jungfrau selbst, das Gross- und Breithorn
samt ihren Gletschern, alle von einer erhebenden Abendsonne
erleuchtet, vor uns und zur rechten Seite andere Felsgebirge,
an deren einem der kleine Staubbach milchweiss herabschoss.
Sobald ich meine Augen zum ersten Male recht aufmerksam auf
me Jungfrau heftete (und dieses hatte ich bisher vermieden,
um mir nicht vorzugreifen und die Fülle des Genusses nicht zu

schwächen) so war es, als wenn ich den ganzen Tag über noch
nichts Merkwürdiges gesehen hätte. Stille Bewunderung und
Anbetung und Demütigung vor dem unbegreiflichen Schöpfer
solcher erhabenen Werke waren mit dem ersten Blick verbun-
den, und diese Empfindungen waren nicht etwa Rührungen des
ersten hinreissenden Augenblicks, sondern sie dauerten in der
Seele ebensolange fort und kehrten ebensooft wieder, als ich
die Jungfrau betrachtete. Ungeachtet man hier gleichsam in
eine ganz erstarrte und vielleicht nie belebte Schöpfung hinein-
schaute, so offenbaret sich doch der Schöpfer gewiss nirgends
herrlicher als in diesen Wüsten der Natur, und ich glaube kaum,
dass irgendein nicht ganz gefühlloser Mensch die Jungfrau zum
erstenmal betrachtet hat, ohne von ihren Höhen sich unmittel-
bar zu ihrem unsichtbaren Urheber hinaufzuschwingen. Wo man
seine Augen auch hinwendet, drängen sich von allen Seiten her
erschütternde Bilder und Spuren von Allmacht, Ewigkeit und
Unermesslichkeit auf. Wer anders als der Allmächtige konnte
diese Felsmassen auftürmen, deren Höhen menschliche Augen
kaum zu erreichen und von deren Umfang sie nimmer nur
einen kleinen Teil zu umfassen imstande sind? Wer anders als
der Ewige konnte diese Berge gründen, die so vielen uns un-
bekannten Jahrtausenden getrotzt haben, und die vielleicht
nicht eher, als mit dem Ende der Zeiten oder der Umformung
aller vergänglichen Dinge aufhören werden. Als wir die Jung-
frau zuerst ansahen, war noch fast ihr ganzer Körper, so weit
er mit dem nur zum Teil sich erneuernden Schneemantel an-
getan ist, von der Abendsonne erleuchtet, die aber bald ihren
goldenen Schmuck von dem hlendendweissen, nie entweihten
Busen zurückzog und nun allein ihr jungfräuliches Antlitz
rötete, das niemals von einem andern Bräutigam, als von den
Strahlen der Sonne und von Sturmwinden, wenn diese anders
sich so weit erheben können, geküsst worden ist. Dass Stürme
den Saum des Gewandes der Jungfrau von Zeit zu 'Zeit heftig
schütteln, zeigen die tiefen wellenförmigen Furchen, die ich
mit meinem Teleskop bis zu beträchtlicher, Höhen deutlich
wahrnahm, die aber gegen den ehrwürdigen Scheitel hin zu
verschwinden schienen. Einen erhabneren und zugleich schönern
Berg als die Jungfrau ist, gibt es, glaube ich, auf der ganzen
Erde nicht, wenn man anders über die Schönheit eines Natur-
werks urteilen kann, dessen Bestimmung man nur im allge-
meinen erkennt, und von welchem man noch viel weniger ein-
zusehen imstande ist, ob es seiner Bestimmung vollkommen
entspricht. Schön nenne ich die Jungfrau vorzüglich deswegen,
weil man in allen ihren vom Tale aus sichtbaren Teilen nicht
das .geringste Missverhältnis bemerkt und nirgends etwas ,her-
vorsticht, was bloss Grauen und Entsetzen erweckte. Ihr Fuss
ist so breit und fest, dass er de® darauf gestützten ungeheuren
Körper ohne Mühen und Wanken tragen zu können scheint.
Bald über dem Fuss nimmt der Umfang des Berges ungefähr
in solchen Verhältnissen mit der steigenden Höhe ab, in welchen*
die Kunst Türme, Pyramiden oder andere emporsteigende Werke
abnehmen lassen würde, die einen festen Grund und nirgends
ein drückendes Uebergewicht haben sollten. Man sieht nirgends
grässliehe Sehründe oder kahle, abgeschnittene Felswände, die
Denkmäler und Erinnerungen vormaliger grosser Verwüstungen
sind, und zugleich daran erinnern, dass das, was jetzt so fest
steht, dereinst auch wanken und fallen könne.

Sommertraum
An einem schönen Sommerabend

lernte ich ihn kennen. Wie habe
h? ^ geliebt, zärtliob und hinge-
ûend, doch nach kurzen glücklichen
Wochen mussten wir uns wieder
trennen.

Dann kam eine lange, graue Zeit
ur mich, bis ich ihn wiedersah, doch

oann gab es wieder Sonnenglanz,
riiA t Bläue. Silbrig flimmerte
CT kuft und ringsum war ein Blü-
JT um* Duften. Und «Er»! Spru-
ttmSî. überschäumend im Be-
fusstsein seiner Kraft und Schön-

® und strahlend war er von
bewundert.

Wälrio durch Wiesen und
* jede Stunde schien mir

unnütz, die ich nicht in seiner Nähe
verbrachte. Am Morgen wanderten
wir miteinander durch den dunklen
Tannenwald auf die Höhen. Schmet-
terlinge umgaukelten uns, Vögel san-
gen und Eichkätzchen huschten über
die Wege. Ganz nahe gingen wir ne-
beneinander und immer langsamer
wurde unser Schritt und immer stil-
1er das Gespräch. Er küsste mich
auf Lippen, Stirn und Augen und
höher, immer höher liess ich mich
von ihm führen, alles andere verges-
send, um an einem grünen Wiesen-
band friedlich zu verweilen. Selig
gab ich mich dem Glücke seiner Ge-
genwart hin.

Doch plötzlich stürzte er davon
— in grossen Sprüngen, von Fels zu
Fels, über Stock und Stein, mit wil-
den Lauten, jauchzend und wieder
geheimnisvoll rufend. Bevor ich
mich's versah, war er unten in der

Tiefe verschwunden, nur leise hörte
ich seine Stimme aus der Ferne lok-
ken und rufen.

Am Abend, wenn die Sterne am
Himmel standen, trafen wir uns wie-
der, ganz heimlich an der Brücke.
Es rauschte in den Tannen und gol-
dene Strahlen fielen bis zur Erde
nieder. Er erzählte dann von seinen
Wanderungen, von allem, was er auf
seinem Wege sah und erlebte, von
fernen Gegenden und vom Meer.

Viele Sommer haben wir uns im-
mer wieder gesehen, doch dann riss
das Schicksal uns auseinander. —

Und heute, nach zwanzig Jahren,
haben wir uns endlich wiedergefun-
den.

Er — unverändert, wie damals —
und ich eine alte Frau geworden.
Und doch liebe ich ihn noch heute,
genau wie damals in meiner Jugend
—• den herrlichen Giessbach. J. W.
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VIL 5KLII ì I
Bàs ârtìkslssris

übe? sàsn âsr sckânsten Ssrgs
Äss Berner Obsrîanâss

vie .lungkrsu kat zu allen ?isitsn âurck ikren ksrrlicken
àbliek à Msnseken entzückt unâ zu begeisterten Sckil-
àunMn angeregt. Bine solcks mustergültige Bssckreibung
stsmillt u. s. sus âsr Bsâsr l.'kriütc>pk Màsrs, âsr um âie
lVeà âes vorletzten lskrkunâsrts sis Bràssor âer Bkiloso-
Me à Oöttings» virkts. Br sokrisb neben zaklrsicksn kack-
àssnsoksktlicksn Merken sin -Brieke über à Lckveiz» bs-
àltes Rsisskanâbuok, âas su zvsi Sckvsizsrrsissn, à lVlsi-
ners w âen ^skrsn 1782 unâ 1788 susgskükrt batte, anknüpkte.

Letraàtung âer Fungkrau
àkâsm vi>- âen Staubbaek kür diesmal genug bsobsoktst

M dàu glaubten, legten vir uns unter âen Ball, aber clock
», âsss vir von âem Staubregen ruât srrsickt vsrâsn konnten,
sut à vsicksn, mit voklrisokenâsn Kräutern unâ Qräsern
rsià bsvscksenen Miessngrunâ Irin, um uns âen Bmpkinâungsn
M M überlassen, velcks âer nske unâ ungestörte ànblick
às à köckstsn Lcknsebsrge unâ seiner Kackbarn in uns
àsrvvrbàgsn vûrâs. Mir kalten zuerst cien Mönck acier âen
Mtsrstsn stsii sbgsscknittensn Bslssnkuss âsr âungkrau, âis
àdsnsn lZlpksl âsr âungkrau selbst, âas Qross- unâ Brsltkorn
ssmt ikren lZlstscksrn, alls von einer srksbsnâsn àbsnâsonns
Äeuckt^t, vor uns unâ zur reckten Leite snâers Bslsgebirgs,

àen einem âsr kleine Staubkack milckvsiss ksrabsckoss.
^dslâ led moins àugsn zum ersten klsie reckt sukmerksam suk
à luugkrau kektets (unâ dieses batte ick bisker vermieden,
um mir nickt vorzugrsiksn unâ à Bülle âes (lsnussss nickt zu

sckväcken) so var ss, sis venn ià âen ganzen Bag üksr nock
niekts Merkvürdiges gessksn Kälte. Stille Bewunderung unâ
ànbetung unâ Osmütigung vor âem unbegreikiicksn Sckoptsr
soloker srkabsnen Merke vsren mit âsm ersten Blick verkun-
âsn, unâ âisss BmMnâunZsn tvsrsn nickt etvs KükrunMn âss
ersten kinrsisssnâsn àgsnkltcks, sonàrn sis âsusrten in âsr
Seele ekensolanZe tort unâ kskrtsn sdsnsookt visâer, sls ick
âle âungkrsu betrncktsts. VnAsncktet msn kier Asicksnm in
sins gun? srstsrrts unâ vielleickt nie dslsbts LcköpkunZ kinein-
scksuts, so oktsnbsret sick âock âsr Lcköptsr gsviss nirZenâs
ksrrlicksr sis in âiesen lVüsten âsr klutur, unâ ick Zlsubs ksum,
âsss irZsnâsin nickt MN2 Mkükllossr Msnsck âis âunskrsu ^um
erstenmal ketrscktst kst, okns von ikren llöken sick unmittel-
bor ?u ikrem unsicktdorsn llrkebsr kinsuàusckvinAen. liVo man
seins àgsn suck kinvsnâet, ârsnZsn sick von sllen Leiten ksr
srscküttsrnäs lZilâsr unâ Spuren von ^llmsckt, BviZksit unâ
llnsrmsLslickksit suk. lVsr snâers sls âsr Mlmscktigs konnte
âisss BslsmsWsn suktürmsn, âsren llöken msnscklicke àZsn
ksum ?u srrsicksn unâ von âsren llmàng sie nimmer nur
einen kleinen l'sil ?.u umàsssn imstsnâe sinâ? tVsr onâers sls
âsr BviZs konnte âisss Bergs grünäen, âie so vielen uns un-
bekannten lokrtoussnäsn getrotzt Koben, unâ âis visllsickt
nickt sker, sls mit âsm Bnâs âsr leiten oâsr âer llmkormung
silsr vergünglicksn Oings sukkören vsrâsn. áls vir âis lung-
krsu Zuerst snssksn, vsr nock ksst ikr gsn^sr Körper, so vsit
er mit âsm nur -àum 'teil sick srnsusrnâsn Seknssmontel sn-
gstsn ist, von âsr âsnâsonns srlsucktot, âie ober kslâ ikren
golâsnsn Lckmuck von âsm klenâsnàeisssn, nie sntvsiktsn
Busen surückMg unâ nun oliein ikr jungtrsulickss ántlit?
rötete, àos nismà von sinsm snâsrn Bröutigom, sis von äsn
Ltrokisn âsr Lonns unâ von Lturmvinâen, vsnn âisss snâers
sick so vllit snkedsn können, geküsst voräsn ist^ vsss Ltürms
âen Lsum âes Osvonâss âsr lungkrou von ?isit ?u '?isit ksktig
scküttein, zeigen âie tieksn vslienlörmigen Burcken, âie ick
mit meinem llelsskop kis zu kströoktlicksn llöken âeutlick
vskrnokm, âis ober gegen äsn skrvüräigsn Scksitsl kin zu
versckvinâsn sckisnsn. Binsn erksbnsrsn unâ zugisick sckönern
Berg ois âis lunglrsu ist, gibt es, glsubs ick, ouk âsr ganzen
Brâs nickt, vsnn mon snâers über âis Lckönksit eines Ilotur-
vsrks urteilen kann, âssssn Bestimmung man nur im alige-
meinen erkennt, unâ von vslcksm man nock viel veniger sin-
zussksn imstsnâe ist, ob es seiner Bestimmung vollkommen
entsprlckt. Lckän nenne ick à lungkrsu vorzüglick âssvsgsn,
vrsll man in alien ikren vom Ibis aus sicktkaren teilen nickt
âas.geringste Wissvsrkältnis bemerkt unâ nirgsnâs stvos ker-
vorstickt, vss bloss (lrauen unâ Bntsstzsn srvsckte. Ikr Buss
ist so breit unâ lest, âoss er âsn âarouk gestützten ungsksuren
Körper okne lllüksn unâ liVonksn tragen zu können scksint.
Balâ über âsm Buss nimmt âsr llmksng âes Berges ungskäkr
in solcksn Verköltnisssn mit âsr steigenäsn Ilöks ob, in vslcken
âis Kunst ?ürme, Bzcramiâsn oâsr anâsrs emporstsigsnâs Vlerks
odnskmsn lassen vûrâs, âie einen kestsn Orunâ unâ nirgsnâs
ein ârûcksnâss llebsrgsvickt kabsn sollten, v/lan siskt nirgsnâs
gràsslicks Lckrûnâs oâsr kakis, sbgssekalttsns Belsvsnâe, âle
Oenkmäler unâ Brinnsrungen vormaliger grosser Vcrvüstungsn
sinâ, unâ zuglslck âaron erinnern, âass âas, vas jetzt so test
stekt, âersinst auck vanksn unâ lallen könne.

Kommertraiu»

à einem sckönsn Lommerskenâ
lernte ick ikn kennen. Wie kabsà geliebt, zörtliok unâ kinge-
venâ, âock nsck kurzen glücklicken
locken mussten vir uns vieâsr
treiweQ.

Dann kam eine lange, graue ?ieit
ur rnick, kls iek ikn visâersak, âock

nsnn gab es visâer Sonnenglsnz,
Bläue. Silbrig tlimmsrte

^ ^ult unâ ringsum vor sin Blü-
7? unè Outten. llnâ --Br»! Lpru-

übsrsckäumsnä im Bs-
"UWtsein ssiner Krott unâ Sckön-

unâ stràlenâ vor er vonî bevunâert.
sìrsilìe âurck Miesen unâ

"«r- âock Zsâs Ltunâs sckien mir

unnütz, à ick nickt in ssiner Koke
vsrbrockte. /im Morgen vonâertsn
vir miteinander âurck âen âunklsn
l'annenvolâ oul âie llöken. Lekmst-
terlings umgsuksltsn uns, Vogel son-
gen unâ Bickkstzcksn kusckten über
âis Megs. cZanz nsike gingen vir ne-
bsnsinonâer unâ immer langsamer
vurâs unser Sckritt unâ immer stil-
ler âss Qespräck. Br küsste mick
sut Oippen, Stirn unâ àgen unâ
Köder, immer köker liess ick mick
von ikm tükrsn, ailes anâsrs verges-
ssnâ, um sn einem grünen Miesen-
bsnâ krisâlick zu vsrveilsn. Lslig
gab ick mick àm Qlücke seiner Qe-
genvart kin.

vock plötzlick stürzte er âavon
— in grossen Sprüngen, von Bels zu
Bsls, über Stock unâ Stein, mit vil-
âen Bauten, zsuàsnâ unâ vieâsr
gskeimnisvoll rukenâ. Bevor lck
mick's versak, vor er unten in âer

llels versckvunâen, nur leise körte
ick seins Stimme aus âsr Berne iok-
Ken unâ rulsn.

àm àbsnâ, venn âie Sterne am
Ilimmsi stsnâsn, traten vir uns vie-
âsr, ganz keimiick sn âer Brücke.
Bs rsusckts in âen Bannen unâ goi-
âens Strsklsn lislen kis zur Brâs
nieâer. Br srzsklte âsnn von seinen
Manâsrungen, von allem, vas er auk
seinem Megs sak unâ erlebte, von
kernen (Zegenâsn unâ vom Meer.

Viele Sommer kabsn vlr uns im-
mer visâer gsssken, âock âann riss
âas Sckiekssl uns sussinsnâsr. —

llnâ Keule, naek zvanzig lskrsn,
kabsn vir uns enâlick visâergskun-
âen.

Br — unverändert, vis damals —
und ick eine alte Brau gsvorâsn.
llnâ dock liebe ick ikn nock deute,
genau vie damals in meiner lugend
— âen kerrlicksn (lisssbsck. ,l. M.
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